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J.

Ableitung und Urſprung des Wortes:

Herr.
a

Lluter der Ausarbeitung meiner Geſchich
te von Volmeſtein wie auch meiner
fruhern Arbeiten fuhlte ich oft, daß der

Begriff, den man heut zu Tage mit dem

Waorte

Herr
bis zum Mißbrauch verbindet, dem in

Gie iſt in dem Magatin für Weſtfalen
Jahrgang 1797 und 1798 zum Cheil abgedruckt.
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altern Zeiten nicht ganz entſpreche. Jch

dachte dem Dinge nach, und ward auf
folgende Gedanken gefuhret.

Jn der deutſchen Sprache wird das
Wort Herr nmur den Mannern beige—
legt. Jn dem Mittelalter gebrauchte man
es als ein Ehrenwort, und ſetzte es ge—
wohnlich dem Namen der Geiſtlichen,
der edelen Manner, der Burgermeiſter
und der Ritter vor; mithin nur dem
Namen ſolcher Manner, welche einer
Gemeinde vorſtanden, oder in derſelben

die erſten und anſehnlichſten
Manner waren; die Gemeinde moch—
te nun zahlreich geweſen ſeyn oder nicht,

ſie mochte eine religioſe oder burger—
liche Gemeinde, oder gar nur einen
Trupp reifiger Knechte vorgeſtellet ha—
ben. Das nemliche beſagen auch die in
unſerer Sprache noch gelaufigen Worte:

Hofherr, Hausherr rc.; nur ver—
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tritt bei dieſen das Wort Herr ſchon die
Stelle eines Hauptwortes (ſubſtantivi).
Fragt man aber, wer iſt der Hofherr?
ſo fallt die Antwort auf den erſten
oder vornehmſten Mann im Hofe. Die—

ſem Gange zufolge ware Herr ſoviel,
oder vielmehr daſſelbe, als Hoher.
Durch die plattdeutſche Mundart klua
ret ſich dieſes, wie ich glaube, ganz auf.

Der hochdeutſche Ausdruck Hert
lautet in dem Munde des Plattdeutſchen,

wie Heer oder Hehr. Letzterer iſt ei
ne Verkurzung des Wortes Hoher, und
bezeichnete vor dieſem den Mann, der

unter den Mannern der Hohere, der
Erie war. Unſere Vorfahren im alten
Gachſen nannten daher denjenigen Mann,

welcher die Hof oder Landgemeinde
(le gemeinen Manner) anfuhrte,
Hermann, und welcher von dieſen
vei einem Feldzuge voranging und den
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erſten Angrif that, Herzog oder Her—
tog, wie er ſchon bei Beda hieß,
und im Plattdeutſchen noch ſo heißt.
Spatere Urkunden beſtatigen dieſe Ab
leitung und Erklarung dadutch, daß ſie
dieſes Geſchaft als ein dem Herzoge ei—

genes Geſchaft, obgleich unter dem Ge—
wande eines herzoglichen Rechtes auf—

ſtellen. So verlieh z. B. Kaiſer Lud
wig der Baier noch 1338 dem Grafen
von Arnaberge (welcher nach dem Fall
des ſfachſiſchen Herzoges, Heinrich des
Lowen, das herzoaliche Amt zwiſchen der

Weſer und dem Rhein ſtatt des Erz
biſchofes von Kolln vertrat) das Recht
des erſten Zuges und Angriffes (Vorſtrei

tes), wenn der Kaiſer als oberſter Her

iun Aſt. v. 11. wo er ſagt: ingruente belü ceti.

culo mittunt æqualiter ſortes, quemeam-
que ſors oſtenderit, hune tempore belli Du-

cem, Heretogan omnes ſequuntur.
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zog zwiſchen dem Rhein und der Weſer

zu Feld ziehen wurde.

Die deutſche Sprache hat noch ver—
ſchiedene mit Herr zuſammengeſetzte
Worte. Bei einigen behauptet das Wort

Herr noch ſeinen eigenen Laut, wie in
Herrſchaft, Herberg, Hehrauch, Heerge—
rath ec., bei andern aber machet es mit
dem verbundenen Worte nur einen Laut
aus, wie in Herbſt ec. Bein den zu—
ſammengeſetzten Worten letzterer Art

kommt uns die plattdeutſche Sprache
oft zu Hulfe, wie z. B. in Herbſt, das
im Plattdeutſchen noch Herveſt heißt

a—
Jus primam putnam habendi; ſteht in der

Urkunde, quando Regem vel Imperatorem Ra-
manorum vel ſummum Ducem IWVeſtphalie infra

terminos Reni Wiſere pugnare vel bellare
continget, que vulgo dieitur Porſtreit &e. G.
Urk. num. 56 im 2. Bande der Munſteriſchen
Veitrage zur Quſchichte Deutſchlandes c
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e—

und das bochſte Feſt im Jahre, das
Hehrfeſt bezeichnet, welches von
den alten Deutſchen nach der Einſamm—

lung der Fruchte anm Ende des Som—
mers von allen Hofgemeinden gefeiert
ward: aber oft laßt ſie uns auch im
Ungewiſſen, nur daß ſie uns eine Zu—
ſammenſetzung mit dem Worte Herr
vermuthen laßt. So heißt z. B. Hirſch
in der plattdeutſchen Sprache Hert,
und bezeichnete ohne Zweifel, wie noch,

das edelſte Thier des Forſtes: aber das
mit Her verbunden geweſene Wort iſt
durch die Verkurzung verlohren gegan

gen. Vielleicht iſt Hert die Verkur—
dung von Herthier. Unſere Sprache

Jn der Gegend von Mainz und am ganzen
Oberrhein ſind die Ausdrucke hehrer Tag,
Hehrfeſt e. noch in der Sprache gebrauchlich,

und beieichnen die hochſten religiöſon Feſitage

uls Weinachten, Oſtern A.
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iſt voll von ſolchen verkurzten Worten;
und bei vielen iſt die Verkurzung ſo be—
ſchaffen, daß wir ihre Ableitung ſo we—

nig in den uns ſonſt bekannten Wor—
ten ſuchen, als der Franzoſe die Ablei—
tung des jetzt franzoſiſchen Worts ecre-
viſſe von dem Plattdeutſchen Krevet
oder von dem Hochdeutſchen Krebs
abndet. Die Worter Herberg, Heer—
ſtraße, Hehrauch ec. bedurfen keiner
weitern Erklarung; nur von dem zu
ſammengeſetzten Worte Herrgott muß
ich noch etwas insbeſondere ſagen.

II.

Ableituns und Urbegriff des Wortes:
Herrgott.

Nach obigem Aufſchluſſe iſt Herr
urſprunglich ein Beiwort (adjectivum);
aber auch das Wort Gott iſt nichts
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mehr. Jm Plattdeutſchen ſagt man
God, wie es auch in allen alten und
den alteſten deutſchen Urkunden geſchrie—

ben wurde: das plattdeutſche God aber
und das hochdeutſche Gut iſt eins und
daſſelbe, nur ein Beiwort, zu dem man
ſich das Hauptwort Mann hinzudenken

muß. Dieſer Ableitung nach bezeich—
net uns Herrgott im Hochdeutſchen,
und Hergod im Plattdeutſchen ur
ſprunglich den hehrguten Mann, den
beſten Mann. Mit der Zeit fiel das
Hauptwort Mann in der Sprache des
gemeinen Umganges hinweg, wie dieſes
bei vielen zuſammengeſetzten Worten oder

Begriffen der Fall iſt Wurden un

Jn der deutſchen Sprache war und iſt es nichts
ungewohnliches. Sonſt mußte man ſich z. B. bei

den Munzen, ſie mochten in Gold oder Silber
ausgepragt ſeyn, immer das Wort: Pfenning
hinzudenken, obgleich man in der gemeinen
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ſere Vorfahren das hochſte Weſen, das
ſie verehrten, nicht den hehrguten Mann
genannt haben; ſo wurden ſie gewiß
einen griechiſchen oder lateiniſchen Namen,
wie bei allen die chriſtliche Religion betref

fenden Dingen angenommen haben. Sie
kannten, oder hatten in ihrer Sprache
keinen Namen noch Begriff von Teufel,
Engel, Kirche, Kloſter, Munſter, Meſſe,
Altar, Biſchof, Prieſter, Pfingſten rc.

Sprache nur Gulden, Goldgulden 2c. horte:
ſo wie man zur Zeit, da man anfing aus dem
Joachimsthaler-Silber ganze Stucke, die den
Werth eines Goldguldens hatten, auszupragen;

dieſe Joachimsthaler-Goldgulden in
der Schrift und gemeinen Umgangsſprache

nannte, mit der Zeit aber das Wort Gold
gulden ganz hinwegließ. Man ſagt noch
jetzt Bauer ſtatt Bauersmann, Burger ſtatt

Burgmann e.

Alle dieſe Worte Diabolus, Angelus, Clau-
ſtrum, Miſſa, Altare, Episcopus, Presbiter,
Pentecoſten &c. gingen aus der griechiſchen
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und nahmen alle dieſe Worter mit ihren
Begriffen erſt von ihren Lehrern des Chri—

ſtentoums an: aber einen hehrguten
Mann, ein hochſtes Weſen, kannten
und verehrten ſie.

Jch kann nicht umhin, hier noch des
Tacitus zu gedenken. Nach ſeinen von
Deutſchland eingezogenen Kundſchaften

verehrten unſere Vorvater ein Weſen
(celebrant carminibus antiquis Thuiſto-

nem das aus ſich ſelbſt entſtanden
ſey (Deum terra editum), und deſſen

Sprache in die lateiniſche, und von dieſer bei
Einfuhrung des Chriſtenthums in die Deutſche
uber; nur das Wort Kirche oder vielmehr das

plattdeutſche Kerike oder Kerikun ſcheint uno

mittelbar vom Griechiſchen Kueiœuxoe ent
lehnet zu ſeyn.

Jch mag nicht vermuthen, daß Tacitus We
ſen oder Uuiſon habe ſchreiben wollen, ſo wie
er Kerthum fur Erde niederſchrieb: es ware zu
geſucht: genug daß er das hüchſte oder erſte We

ſen damit bezeichnet.
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Sohn den erſten Mann filium man-
num), „von welchen ſie alle abſtamm
ten (originem gentis conditoresque),
und nach den Gegenden, die ſie bewohn—

ten, theils Seewohner, theils Hehrwoh—

ner und theils Oſtwohner hießen
Dieſer Begrif von Gott und ſeinem
Sohne dem hehrguten Manne bei un—
ſern Vorvatern kam daher den erſten
Lehrern der chriſtlichen Religion ſehr zu
ſtatten, um unter demſelben ihren Deum
und Chriſtum:. der wie ſeine Lehren ſo
berzlich gut, ein hehrguter Mann war,
den Deutſchen vorzuſtellen.

Diejenigen nemlich, welche an und nach der
Sete zu mwohnten (proximi oeeano) hießen
Seewohner (inſævones beſſer als ingævones);
die rückwarts in den hohern und gebitgigten
Gegenden ihre Niederlaſſungen hatten, bießen
Hochlander, Hehrwohner (Neriwones beſſer als

Hermiones) und welche endlich die weiter nach

O ſten zu liegenden Gegenden bewohnten, hie—

ßen Oſtwohner (Iiſtævones).

TT
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III.

Ableitung und Urſpruns des Wortest
Frau.

Das Wort Herr fuhrte mich auch
auf das Wort

Frau.
Es iſt wohl ſo alt, als das Wort Herr
(ein Hausherr zog wohl immer eine
Hausfrau nach ſich), und ſd wenig,
wie dieſes ein Hauptwort. Mann war
der eigentliche Namen beim mannlichen,

und Weib der beim weiblichen Geſchlech

te: wie aber der Ausdruck Herr an
ſich nur den hohern oder erſten Mann
bezeichnet, ſo bezeichnet das Beiwort
Frau wohl nichts anderſt, als die er
ſte Frau im Hauſe, im Hofe 2c.; und
wie das Wort Herr mit der Zeit ein
Ehrennamen wurde, ſo legte man ſpa
ter auch nur jenen Weibern den Litel
Frau bei, welche einer Gemeinde vor—
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ſtanden, wie eine Abtiſſinn, Probſtinn
2c., oder deren Manner im Civil- oder
Kriegsſtande die erſten oder vornehmſten

Glieder, als Ritter, Burgermeiſter,
Richter rc. waren. Doch konnte Frau
als Ehrennamen die Hausfrau in der
Sprache des gemeinen Lebens nicht ver

drangen. Die Urkunden des Mittel—
alters beſtatigen das Obige genau, als
in welchen nur die Weiber der Ritter,
Burgermeiſter, Grafen, 2c. den Ehren
titel Domina oder Fruon, Vrouwe,
Vroue, Vorn, Vern ec., je nach
dem die Urkunden lateiniſch oder deutſch“)

1) Die alteſten deutſch geſchriebenen Schriften,
die ich geſehen habe, ſind das eine Bruchſtuck,
welches anfangt: Wi lefed tho ſanctus Boni-
faeius Pavos an Roma vvas Gec. das jetzt in dem

allgemeinen litterariſchen Anzeiger abgedruckt

ſeyn wird; dann eine Urkunde von 1251 und ei

ne von 12161.
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ausgefertigt wurden, fuhrten. Dies fuhrt
mich auf deſſen Ableitung, wo uns die
plattdeutſche Sprache wieder den Auf—
ſchluß gibt, doch in Verbindung mit
der Hochdeutſchen.

Vor, Vorn, Vern, Fern, wel—
che Worter man in den deutſchen Ur—
kunden den Namen der Weiber vorge—
ſetzt findet, bedeuten nichts anderſt als
Frau. Denn der Pliattdeutſche ſagt
Vro, Vrou, Vrower erinnert man
ſich nin, daß dem Plattdeutſchen die
Verſetzung des Buchſtaben r nach den

Büchſtaben b, d, f, p,t, v, 2c. ganz
gewohnlich iſt, ſo daß er das r, wo es
vor einem Vocal ſteht, hinter denſelben
ſetzt, und umgewendet, wie z. B. in
Brenholz oder Bernholt, in Dorf oder
Drop und Trup, in Frevel oder Fer—
pel in ich darf nicht oder ich draf

1) Man datf hier nicht vergeſſen, daß der Vlatt
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nicht ec.) ſo ſieht man bald ein, daß
Vro und Vor daſſelbe ſind, und das
Vorweib oder das vorderſte, vornehm
ſte, erſte Weib im Haufe, im Hofe ec.
bezeichneten. Es ging aber mit dem
Vorwe ibe oder Vro wife ſo, wie es
dem Hehrmanne gegangen hatte: man ließ

nemlich in der Umgangsſprache die 2te
Silbe allmahlig fabhren, und ſo entſtand

Vrowe Vrou, Vro, Vron, Vorn
und das noch mehr verſtummelte Fern

oder Vern.
Mit der Zeit nannte man auch die

jungen Madchen, den Aeltern zum Ge—

fallen, Jungefrau, Jungfrau,
Jungfer, Juffro, Ju ffer, und die
jungen Knaben, junger Herr, Jung—
berr, Junker, Domicellus.

deutſche da gewohnlich ein p oder b ausſpricht,
wo der Hochdeutſche ein f oder v horen laäßt,
und ſo umgekehrt.

g
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Die gegevene Ableitung wird noch
dadurch beſtarkt, daß man die Ober—
hofe auch Vor hoſe nannte, wie dieſes

aus den alten Eſſendiſchen Hofbuchern
hervorgeht und aus dieſen erſehen wir
wiederum, wie er auch die Geſchichte be—

faget, daß Oberhof oder Vorhof das nem
liche bedeute, was an verſchiedenen Or—

ten Vronhof oder Fronhof heißet.

Beſonders da, wo mehrere Oberhofe mit ih—
ren eingehorigen gemeinen Hofsutern unter ei

nen gezogen ſind, der dann in dieſer Hinſicht
der Oberſtehof ſumma Curia, die eingezoge—
nen aber Curiæx inferiores oder Vorwerke ge—
nannt wurden, wie in der Urkunde bei Gelen.
in libro de adm. Magn. &c. pag. 67. und bei
Schaten annal. Paderb. part. 1. in der Urk.
des Wirzburg. Biſchofes Rruno ju ſehen iſt.

Jn der Beſchretbung des Eſſendiſchen Oberho—

fes Berhorſt auf dem Dren kommt unter an—
dern auch vor: Item de Hoft tho Dryenhuſen
ys eyn Vorhof, ſolvit &Ge.; ein Zeichen, daß
mehrere Oberhofe unter ihn gehorten, und er
in dieſer Ruckſicht auch der Eſſendiſche Oberſie

hof aufm Dren war.
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